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Vorwort.
Die vorliegende Abhandlung ist als Jnaugural-Dissertation für 

die juristische Fakultät der Universität München entstanden. Es ist 
mir ein Bedürfnis, Herrn Oberstlandesgerichtsrat Professor Dr. Silber­
schmidt, der mich zu dieser Arbeit angeregt und sie überwacht hat, 
hiemit nochmals meines verehrungsvollsten Dankes zu versichern. 

Die Arbeit wurde bereits zum Beginn des Jahres 1925 abge­
schlossen. Sie ist jedoch nicht etwa durch die spätere Gesetzgebung, 
insbesondere durch die Kartellgesetzgebung, oder durch die Recht­
sprechung und Literatur überholt; denn dia Gesetze und Kartell­
verträge, soweit diese mir zugänglich waren, dienten mir nur als 
Quellen für die Entwicklung des Begriffes der Kontingente, ohne 
Rücksicht darauf, ob sie noch in Kraft waren oder später geändert 
wurden. Eine wichtige oberstrichterliche Entscheidung oder neue Litera­
tur, mit der ich mich noch auseinanderzusetzen gehabt hätte, ist 
meines Wissens nicht erschienen.

München, im März 1927
Dr. Robert Beer.
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Einleitung.

A. Allgemeines.

Was ein Kontingent ist, darüber herrschen in der bisherigen 
Literatur große Meinungsverschiedenheiten. Wir müssen daher den 
Begriff des Kontingents im Folgenden erst entwickeln. Nur so viel 
können wir hier in der Einleitung vorwegnehmen, daß das Kontin­
gent den Zweck hat, einem Gewerbetreibenden eine gewisse Menge 
von Rohstoffen zuzuteilen, die er verbrauchen darf, eine gewisse 
Menge von Waren zuzuweisen, die er produzieren oder absetzen 
darf — id quod contingit alicui ist das, was einem zusteht. Das 
Kontingent ist eine Erscheinung, die niemals isoliert auftritt, 
sondern immer nur im Rahmen einer wirtschaftlichen Maßnahme: 
der Kontingentierung. Kontingentierung ist Festsetzung einer be­
grenzten Menge Güter, mit welcher von allen in Betracht kommen­
den Interessenten zusammen bestimmungsgemäß verfahren werden 
soll, und Aufteilung dieser Menge auf die einzelnen Interessenten, 
dergestalt, daß jeder in bestimmtem Verhältnis daran Anteil hat. 
Dieser Anteil, der dem Einzelnen zusteht, ist das Kontingent.

Eine Kontingentierung begegnet vor allem in Kartellverträgen 
und im Kaligesetz zur Regelung der Produktion und des Absatzes 
von Waren. Ferner finden wir eine Kontingentierung während 
des Krieges zur Regelung des Verbrauches von gewissen Rohstoffen 
(Malz, Gerste, Hafer, Tabak), diese Art Kontingente sei im Fol­
genden kurz Verbrauchskontingente genannt. Ein dritter wichtiger 
Fall von Kontingentierung findet sich in' manchen Gewerbesteuer­
gesetzen zum Zwecke der Hintanhaltung einer Überproduktion, im 
Folgenden kurz gesetzliche Produktionskontingente genannt. Außer­
dem gibt es noch eine Kontingentierung in einigen Einzelfällen: 
im Branntweinsteuergesetz von 1909 eine Kontingentierung zum 
Zwecke der Bevorzugung schutzbedürftiger Brennereien bei der 
Branntweinbesteuerung; im Reichsbankgesetz von 1875 und im 
Privatnotenbankgesetz von 1924 eine Kontingentierung der Bank­
notenausgabe; in manchen Steuergesetzen eine Steuerkontingentierung 
zum Zwecke der Aufbringung der Steuern; im deutschen Militär­
wesen fand sich vor 1919 eine Truppenkontingentierung zum Zwecke 
der Aufbringung des deutschen Heeres.

Die Kontingentierung beruht entweder auf Gesetz oder auf Ver­
trag. Und darnach zerfallen die Kontingente in zwei große Grup­
pen: die Kontingente kraft Gesetzes, wie ich sie nennen will — hier- 
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